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Das Weuests vom Tags .
Ler kleine K r e u z e r „K a r l s r u h e" ist am 20. Juli in P o r t

au P r i n c e angekom men.

i )er österreichische Minister des Acußern , Graf Berchtold , ist
in Bad Ischlzur Audienz beim Kaiser Franz Joseph ein-

getroffen.

InPetersburg ist die Zahl der Streikenden auf
110 000 g e st i e g e n .

Der ExPräsident von Mexiko , Huerta , ist an Bord des deutschen
Kreuzers „Dresden " von Mexiko " abgereist .

In Toulouse sind zwei Personenzüge zusammengestoßen. Sechs
Reisende wurden getötet, etwa 3ö Reffende wurden verletz. .

Konfessionelle Hetze.
* Karlsruhe , 21 . Juli .

Ein neues Schlagwort taucht in der Zentrumspresse aus.
Die „Köln . Volksztg." vom 15 . Juli zitiert aus der „Korrespon¬
denz Nienkemper" zwei Hauptwünsche , die das Zentrum
für das zweite Lustrum der Aera Bethmann — der Reichskanzler
ist jetzt 5 Jahre im Amt — bereit hält . Der Sammlung der
bürgerlichen Parteien gesellt sich als zweiter der „Herzenswunsch
der konfessionellen Sammlung und Beruhigung " .

Man sollte meinen , wer das will, müßte des Reichskanzler-
Worts eingedenk sein , daß auch die evangelischen Empfindungen
Berücksichtigung verlangen können. Aber die „Köln . Volksztg.

"

versteht die konfessionelle Sammlung so , daß zwar für die katho-
liiche Kirche , aber gegen den deutschen Protestantismus „gesam-
melt " werden soll. „Die neue Interpretation "

, schreibt sie , „ des
Jesuitengesetzes gehört zu den schlechtesten Leistungen
der ersten Bethmannschen Frühjahrsperiode . Dieser Mißgriff
lasse sich nicht anders gutmachen, als durch Aufhebung des un-
seligen Ausnahmegesetzes. Das wäre eine wirkliche Großtat im
zweiten Lustrum der Kanzlerschaft." Erzbergers „Sachs . Volks-
zeitung " unterstützt diesen Lockruf an den Reichskanzer, sich dem
Zentrum ganz in die Arme zu werfen, durch einen fulminanten
Brandartikel gegen den „renitenten Bundesrat "

. „Ein
Gefühl der Erbitterung, " schreibt sie in Nr . 155 , „muß alle
deutschen Katholiken ergreifen , wenn sie sehen , wie ihren Forde -
nrngen nach den primitivsten Rechten der verfassungsmäßig
garantierten Parität durch die renitente Haltung des hohen
Bundesrats immer wieder ins Gesicht geschlagen wird .

" Besser
kanns ein Genossenblatt auch nicht.

Wie es nach dieser Probe Herr Erzberger selber erst
treibt , kann man sich vorstellen. In der seit der Fälschung des
Kcriserbriefs sattsam bekannten „ Allgemeinen Rundschau" in
München äußert er sich persönlich über die Lage der Katholiken
in Deutschland. Daß es ihm dabei weniger auf die Wahrheit
als auf die Aufpeitschung der Katholiken, insbesondere der
katholischen Beamten ankommt, geht aus jedem Satz
seines „Staatliche Aushungerung der Katho -
liken " überschriebenen Opus hervor . Es ist ein schmäh -
liches Handwerk , das ein angeblich staatserhaltender Poli -
tiker hier betreibt . Man höre :

„ Ich bin zu lange im Parlament , um mir durch Titel und Orden
imponieren zu lassen , auch nicht durch geheimrätliche Denkschriften und
ähnliches . Ohne jede Uebertreibung darf gesagt werden , daß jeder mir
bekannte katholische ( !) Durchschnittsbeamte genau das -

selbe leistet, wie der bevorzugte Geheimrat . Aber man läßt
die Katholiken nicht ankommen. Wenn dann in einem Amte sich ein
„weißer Rade" findet , könnte man eine politische Leidensgeschichte über
diesen „ Eindringling " schreiben . Für jeden dieser Sätze stehen Massen-
beweise zur Verfügung . Es ist daher nicht überraschend, wenn mancher
tüchtige katholische Beamte in seinem Grimme sagt : „Ich muh eben
protestantisch heiraten , dann geht es vorwärts ." Keine Entschuldigung ,
aber verständlich ein solcher Satz. Wenn Grunenberg in seiner dankens -
werten Schrift dartut , daß allein in Preußen auf die Katho -
liken 32—35 Millionen Mark an Staatsgehältern zu wenig
entfallen , als sie nach der Kopfzahl beanspruchen dürfen , so enthält
diese Zahl noch nicht alles. Aus den Kreisen der medizinischen Fakul -
täten ist mir eine Rechnung vorgelegt worden, wonach allein bezüglich
der Chirurgen an den Universitäten jährlich über 10 Millionen Mark
Gesamteinkommen dem katholischen Volksteil ganz verloren gehen. Die
materielle Aushungerung setzt sich Jahr für Jahr fort . Die
Wirkung aber äußert sich langsam , dann aber in stets steigendem
Maße ."

Das ist zwar ein Hohn auf alle gesunde Vernunft , vom
Staate zu verlangen , daß er seine Gehälter nach der Kopfzahl der
Konfessionen verteilen soll ; die Hauptsache aber bleibt für die
Drahtzieher , daß in dem einfachen katholischen Mann das bittere
Gefühl der Zurücksetzung genährt wird , und damit die konfessio -
nellen Gegensätze dauernd wachgehalten und wenn möglich noch
vertieft werden . So wird künstlich die Atmosphäre geschaffen ,
die den Römlingen Lebenselement ist. Und dann verdrehen sie
die Augen , und erklären salbungsvoll , daß sie nur die k o n -
fessionelle und bürgerliche Sammlung betreiben
wollen. 1 u : '

Die Spannung zwischen Oesterreich n. Serbien.
Die Spannung zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien

scheint in den letzten Tagen eine bedenkliche Verschär¬
fung erfahren zu haben, wie aus nachstehenden Meldungen
geschlossen werden muß.

* London, 21 . Juli . Die „Times " erklärt heute morgen ,
daß in hiesigen diplomatischen Kreisen die herannahende Krise
zwischen Oesterreich und Serbien als sehr ernst angesehen
werde. Man befürchtet, daß man sich in Wien sehr irren werde,
wenn man glaubt , daß Rußland Serbien nicht unterstühen
werde. Man sei in Londoner diplomatischen Kreisen überzeugt ,
daß wenn die österreichisch-ungarischen Forderungen an Serbien
irgendwie die serbische Unabhängigkeit oder die nationale Würde
Serbieus bedrohe, Rußland unbedingt hinter Ser -
bien stehen und vor nichts zurückschrecken werde .

* Wien , 21 . Juli . Der Generalstabschef Konrad von
Hoetzendorf , der seit zwei Tagen im Pustertal zum Som -
merausenthalt weilt , hat seinen Urlaub plötzlich ab -
gebrochen und ist infolge einer tele graphischen Abberufung
nach Wien abgereist .

O Bad Ischl, 21 . Juli . Der Minister des Aeußern ,
Graf Berchtold , ist heute früh hier eingetroffen und um
9 Uhr vom Kaiser in Audienz empfangen worden . Die
Audienz dauerte eine Stunde . Graf Berchtold verbleibt
bis morgen früh in Ischl und reist dann zu eintägigem Aufent¬
halt rein privater Natur nach Salzburg , von wo er morgen
abend nach Wien zurückreist .

) ( Belgrad , 21 . Juli . Die hiesigen Blätter fahren in
ihren Angriffen gegen den österreichischen Gesandten , Frhn .
v . G i e s l, fort . Sie beschuldigen ihn der Nervosität , da er
durch seine Leichtgläubigkeit die jüngste Panik in der öfter-

reichischen Kolonie Belgrads hervorgerufen habe . Sie verlangen
die Abberufung des Gesandten , weil er Serbien in
Mißkredit gebracht habe.

Das französisch-russische Bündnis und England .
* Paris , 21 . Juli .

Der „Temps " bespricht in seinem gestrigen „Die Silber -
jubelfeier " des französisch -russischen Bündnisses " überschriebenen
Leitartikel den Besuch des Präsidenten der Republik am russischen
Kaiserhofe, indem er schreibt :

25 verflossene Jahre haben den Zweibund den Prüfungen der Ge-
schichte ausgesetzt, und in diesen LS Jahren haben sich voll die Beweg-
gründe entrollt , die seine Gründung bestimmten . Europa die Gleich -
heit durch daä , Bündnis der beiden Opfer Bismarcks , das Opfer des
Frankfurter Vertrages und das Opfer des Berliner Abkommens,
wiederzugeben, daS war das Ziel von 1891 , das ist das Ergebnis vom
Jahre 1914 .

Das Bündnis ist ausschließlich das gewesen , was es nach seinen
Gründern sein sollte : das Instrument eines auf dem Gleichgewicht be -
gründeten Friedens . Der Anschluß Englands , wenn auch nicht in der
Form eines Bündnisses , ist übrigens für die französisch-russische Politik
die beste Rechtfertigung . König Eduard befürchtete nur eine einzige
Gefahr , und seine Handlungen haben es bewiesen : die militärische und
diplomatische Vorherrschaft einer Großmacht oder einer Gruppe von
Mächten . Gegen diese Gefahr hat er die französisch-englische An -
Näherung und die englifch -russische Annäherung entworfen und ver -
wirklicht. So entwickelte sich die im Jahre 1891 begonnene europäische
Organisation .

Den engern Zusammenschlußund das gemeinsame Vorgehen
des Dreiverbandes in Fragen der auswärtigen Angelegenheiten
eingestehend, geht der „Temps " zu den dabei erzielten politischer»
Erfolgen des Dreiverbandes über , indem er erklärt :

Diese Erfolge haben ihre tiefere Ursache in dem stets gegen-
wältigen Gedanken, daß der Krieg möglich und daß die Kriegsdrohun -
gen im Dienste des Friedens ein entscheidendes Mittel sind. Oft haben
Franzosen , Russen und Engländer dem Trugbild der internationalen
Entspannung nachgegeben , oft haben sie ihre Spannkraft schlaff werden
lassen, und dieses Nachlassen haben sie mit mehr als einer diplomati -
schen Schlappe bezahlt. Glücklicherweise ist es heute klarer in den
Geistern geworden seit 1911 . Nach dem deutschen Heeresgesed von
1913 hat Frankreich seine Pflicht erfüllt , indem es die dreijährig ?
Dienstzeit einführte . Rußland hat seine militärischen Vorbereitungen
sowohl in bezug auf die Anzahl als auch auf die Qualität auf eine
Höhe gebracht, die ohne Beispiel dasteht. England hat sich von den un -
heilvollen Träumen befreit , in die es der alternde Campbell Banner -
man eingewiegt hatte . So zum Kriege bereit , können die drei
Länder für den Frieden arbeiten .

Der „Temps " bekommt für diese Ausführungen nun gleich
eine schöne Dusche aus Rußland . Die Zeitung „Peters -
burgski Courier " bemerkt nämlich in Fettschrift zu dem Artikel
des „Tsmps " : „ Wir können nicht der Meinung des „Temps "
völlig zustimmen. Bisher hat England keinen Beweis
seiner Bereitschaft gegeben , für die Dienste
Frankreichs und Rußlands mit gleichwertigen Diensten
zu zahlen. Wir erwarten solche Beweise.

Deutsches Reich.
Das schnellste Linienschiff der deutschen Marine .

* Das neue deutsche Linienschiff „Großer Kurfürst " hat am
Freitag auf seiner ersten Fahrt eine Fahrgeschwindig -
keit von 24% Seemeilen in der Stunde erreicht und ist
somit augenblicklich das s ch n e l I st e Linienschiff der
deutschen Marine . Seither wies das Linienschiff „Kaiser "

Durch den Lötschverg zum Moute Rosa .
Eine Sommerferien -Reise .

Vorwort .
Die Alpen sind die große Völkerscheide zwischen Romanen

und Germanen . Soweit die Geschichte zurückreicht , waren die
Völker nördlich und südlich des höchsten Gebirgszuges Europas
bestrebt, die natürlichen Schranken zu überschreiten und die
Güter in kultureller oder inaterieller Hinsicht auszutauschen.
Vorzugsweise sind es die Römer gewesen, welche schon ein paar
Jahrhunderte vor unserer Zeitrechnung nicht allein durch
Gallien , sondern auch über die Alpen in die germanischen
Länder eindrangen . Es ist nicht uninteressant , aus der Geschichte
zu erfahren , welche Wege die römischen Heerscharen über die
Alpen eingeschlagen haben . Hierbei ist festzustellen , daß die
Römer vom St . Gotthard bis zum Großen St . Bernhard , sowie
auch durch die Bern er Alpen keinen Gebirgspaß benützt haben
und auch keinen gangbaren Paß finden konnten, weil die natür -
lichen Schwierigkeiten für sie nicht zu überwinden waren . Vom
St . Gotthard -Stock ziehen zwei Gebirgsketten parallel in süd-
westlicher Richtung , nämlich südlich die Monte Rvsa-Kette mit
dem Simplon und dem Combin im Westen , nördlich die Finster -
aarhom -Kette, auch Berner Alpen genannt , mit dem Damma -
Stock und den Diablerets (Teuselshörner ) im Westen, unweit
des . Genferfees . Diese größten Gebirgsketten der Alpen sind
östlich durch den Querriegel der Furka verbunden , welche das
10 Kilometer lang« Urserental mit der Reuß von dem südwestlich
gerichteten Rhonetal scheidet. Nur der Gotthard würde gestattet
halben , die Gobirgsscheide in einem Auf- bezw . Abstieg durchdas Tal dej> Tessin (Livinental ) nach dem Reußtal zu über-

®0n ^lirolp bis .Andermatt mißt die jetzige Poststraße
Kilometer . ^ Westlich des Gotthard sind die obengenannten

zwei Gebirgszüge zu überschreiten, um von Süden nachNorden , oder umgekehrt, zu gelangen . Die Römer zogen daherüber »en großen >st . Bernhard — mons Penninus — nach dem
. liix>netal und abwärts zum Gensersee, von da dem Juragebirge
kntjanq : im Osten umgingen sie den St . Gotthard und zogen zu-
nächst über den Lukmanier -Paß ins Vorderrheintal , weiter öst¬
lich über den Splugen , Septimer und Julier ebenfalls insNoeintal nach Chur und dem Bodensee . Der St Gotthard er -

hielt erst etwa ums Jahr 1300 seinen jetzigen Namen , wahr -
scheinlich von einem Mailänder Kirchenpatron, dem auch die
Kapelle auf dem Gotthard geweiht wurde. Früher hieß der Berg
„Elvelinus " , der aber von den Römern kaum erwähnt wurde ,
jedenfalls aus dem Grunde , weil sie durch Kundschafter festge -
stellt hatten , daß die am Nordhang befindliche Schöllenen -
s ch l u ch t, durch welche die Reuß tobte , für den Durchpaß von
Menschen unmöglich und auch seitlich nicht zu umgehen sei , weil
ringsum mehrere hundert Meter hohe, fast senkrechte Felswände
die Schlucht einschließen . Erst etwa ums Jahr 1225 gelang es
wahrscheinlich Leuten von Uri, * ) durch Anlage von Brücken,
welche sie auf eiserne Ketten legten , die sie a>n den Felsen be-
festigten, den Durchgang nach dem Urserental zu erzwingen .
Damit war die nächste und zentralste Verbindung zwischen dem
Nord- und Südfuß der Alpen freigeworden, eine Tat vollbracht
nicht allein von Bedeutung für die Urschweiz , sondern auch für
ganz Deutschland, wie dies der Lauf der Geschichte von dieser
Zeit an bewiesen hat . Kaufleute und Gelehrte , weltliche und
geistliche Würdenträger , Pilger und Kriegsleute begingen von
jetzt ab den offenen Weg, der allerdings keine Straße im
heutigen Sinne war . So hat z. B . der Chronist und Kirchen-
rechtslehrer Adam vqt Usk aus Oxford 1401 den Gotthardweg
gemacht , er fuhr in einem von einem Ochsen gezogenen Wagen
mit verbundenen Augen, damit er die Gefahren nicht erkenne.

Das Bauernvolk von Uri behauptete in der Folgezeit seine
Unabhängigkeit und damit den nördlichen Zugang zur Gotthard -
straße ' es begründete das Staatswesen der Eidgenossenschaft,
nahm Besitz vom Urserental , das damit dem Deutschtum ge¬

* ) Professor Dr . Alois Schulte meint in seiner Geschichte des
mittelalterlichen Handels und Verkehrs, es dürfte „der Schmied
von U r f e r e n" der findige Kopf gewesen sein , welcher das Mittel
gefunden , an einer der schwierigsten Stellen der Alpenwelt die Natur
zu meistern . Ein Zweifel hieran wird aber doch gestattet
sein. Das Urserental war vereinsamt zwischen Oberalp , Gott -
hard und Furka gelegen, sozusagen weltabgeschlossen , es gehörte zum
Kloster Disentis und zum romanischen Sprachgebiet . Woher soll der
Schmied von Urseren das Eisen bezogen haben ? Von Uri her war der
Bezug viel leichter und auch näher . Daß die Klamm in der Ge-
markung Urseren gelegen , begründet für den Weg und die stiebende
Brücke die Unterhaltungspslicht und diese das Recht auf die Abgabe
vom Verkehr-

Wonnen wurde, und dehnte zeitweise seine Herrschaft über den
Gotthard bis Bellinzona aus .

Im 18 . Jahrhundert war Goethe wiederholt auf dem
Gotthard , nämlich 1775, 1779 und 1797 . Besonders anschaulich
beschreibt er 1797 seine Reise und den Durchgang durch die
Schöllenenschlucht . Diese Beschreibung lieferte Schiller , der
nie in der Schweiz gewesen, Material zu seinem „Teil "

. Letztern
läßt er Parricida , welcher ihn nach dem Weg nach Italien und
Rom befragte , antworten :

„Den Weg will ich Euch nennen , merket wohN
Ihr steigt hinauf , dem Strom der Reuß entgegen .
Die wilden Laufes von dem Berge stürzt —
Am Abgrund geht der Weg und viele Kreuze
Bezeichnen ihn , errichtet zum Gedächtnis
Der Wanderer , die die Lawine begraben .

"

Alexander v . Humboldt hat ebensalls seine Reise über den
Gotthard vom Herbst 1795 beschrieben . Bemerkenswert ist noch
der Durchzug Suworows mit seinem Heere 1799 und die Reis«
des nachmaligen Feldmarschalls Graf Moltke im Oktober 1840
von Altdorf nach Göschenen und Airolo .

In den Jahren 1820 bis 183V wurde die Gotthardstraße umd
1872 dis 1882 die Gotthardbahn erbaut . Mit der Eröffnung der
letzteren wurde dem Verkehr der Länder diesseits und jenseits
der Alpen eine moderne und großartige Förderung gegeben .
Nachdem im vergangenen Jahr durch die Eröffnung der Lötsch-
bergbahn und die Verbindung mit der Simplonbahn dem Ver -
Lehr eine weitere Gasse erschlossen wurde , wird es sich nxchl
lohnen , auch diese neue Pforte nach dem sonnigen Süden eine «
näheren Betrachtung zu Unteraichen.

Bunte Chronik.
«£ Ein neues Gemälde von Michelangelo. In englische»

Kunstkreisen erregt die Entdeckung eines Bildes , das von Ken-
nern Michelangelo zugeschrieben wird , großes Aufsehen . Es han -
delt sich um eine Darstellung der Szene , in der Christus dem un -
gLiubigen Thomas seine Wundmale zeigt ; der Heiland und
Thomas stehen im Vordergrund , im Hintergrund gewahrt man
sechs weitere Gestalten, Die Figuren sind fast lebensgroß . Der
gegenwärtige Eigentümer des Werkes. Mr . G . H . Dutton «mS



mit 23y2 Seemeilen frk Höchstleistung auf . Im Lauf des heu-tigen Montags begibt sich dve Abnahmekonunrssion des Reichs -m.'uzneamts auf das Schiff, um mit diesem eine Fernfahrt biszur norwegischen Küste anzutreten . Es ist sehr wahrscheinlichdaß das Schiff auf dieser Fahrt erst ferne volle Geschwindigkeitentwickeln und eine noch größere Geschwindigkeit zu verzeichnenhaben wird . •
Die Dr. Ferdinand Goetz-Stiftung für Errichtung deutscher

Turnstätten
konnte 'in diesem Jahr « 13 OVO Jt zur Verteilung bringen . Ins -gesamt lagen 180 Gesuche um Unterstützungen vor. Aus Mangelan Mitteln konnten nur 47 Vereine berücksichtig werden.

Die Angst vor der Militärhos«.* In der Uniformbranche erregt gegenwärtig eine Mittei¬lung des KriegsministeriuiM große Beunruhigung, wonach inder nächsten Zeit mit dem Ersatz der dunkelblauen undschwarzen Tuchhosen durch die feldgrauen be-gönnen werden soll , wenn amh bis 1920 das Trogen der dunkel-farbigen Hosen zulässig ist. Tuchfabrikanten , Händler undSchneider befürchten hiervon eine Entwertung ihrer um-fangreichen Vorräte . Auch ist zu beachten , daß diejenigenFabriken , welche dunkles Uniformtuch herstellen, nicht ohneweiteres auch feldgraues herstellen können, vielmehr hierzu ganzneuer Einrichtungen bedürfen . Die Interessenten wünschen, daßmindestens , soweit die Extra -Uniformen in Betracht kommen, dasTragen der neuen feldgrauen Hosen vor dem Jahre 1920 nichtgestattet sein soll . Die Nettesten der Kaufmannschaft von Berlinbeschlossen, in diesem Sinne beim Kriegsminister vorstellig zuwerden.
» «> .«

Militiirdienstnachrichte«.
Zu Fähnrichen befördert : der charakterisierte Fähnrich : v . Längs -dorff im 1 . Bad . Leib- Gren .-Regt . Nr . 109 ; die Unteroffiziere :Trump , Walz im Füs .- Regt . Fürst Karl Anton von Hohenzollern(Hohenzoll.) Nr . 40, Seid ner im 1. Bad . Leib-Gren .-Regt . Nr. 109,Manncke im Bad . Fußart .-Regt. Nr . 14.

Aus dem Grotzherzogtnm.
* Mannheim , 20. Juli . Wie die „Volksst.

" meldet, hat beimSandhofer Altwasser ein großes Fisch st erben eingesetzt .Taufende von Fischleichen sollen auf dem Wasser treiben . Auchsoll die junge Fischbrut, die hier geradezu ideale Laich-Wasser -Verhältnisse vorfindet , vergiftet sein , sodaß ein sehr großerSchaden erwachsen ist . Die Vergiftung der Gewässer erfolgtedurch Zufluß giftiger Abwasser einer Fabrik .
: : Mannheim , 21 . Juli . (Priv .-Tel .) Beim Baden er-tranken gestern abend im Rhein ein 22 Jahre aller Schiffs -Heizer aus Ludwigshafen und im Neckar ein löjähriger Ober -roalschüler aus Mannheim . Di« Leichen der beiden Ertrunkenenkonnten noch nicht gelandet werden.

* Heidelberg, 21. Juli . Heute früh starb hier der außer -ordentliche Professor Wla HaUer im Alter von 56 Jahren .Der Verstorbene war in Siebenbürgen geboren, hatte im Heidel-berg studiert und wirkte hier seit 1893 an der Universität . Erlas hier über vergleichende Anatomie und allgemeine Biologieund hat sich besonders auf dem Gebiete der Hirnforschung her-vorgetan . Prof . Haller entstammte der Nürnberger FamilieGraf Haller von Haller st ein , doch hatte er diesenNamen abgelegt, während die Familie den Namen weiterführt .— Die Straßenmeisterseheleute Mühlbauer feiern heut«das Fest der goldenen Hochzeit .* Offenburg , 20. Juli . Herr Oberjustizsekretär a . D .Schleicher , ein treues und außerordentlich tätiges Mitgliedder Natjonalliberalen Partei , ist am Samstag abend nach länge-rem Leiden im Alter von 56 Jahren gestorben . HerrSchleicher wurde im Jahre 1880 Aktuar , im Jahre 1909 Exvedi-tor bei der Staatsanwaltschaft Offenburg . In Anerkennungseiner Verdienste erhielt er im Jahre 1911 den Titel Oberjusttz -sekretär. Noch bei den letzten Wahlen stellte der Verstorbeneseine ganze Kraft in den Dienst der liberalen Sache und darfin dieser Beziehung für unser« Parteigenossen als vorbildlich be-zeichnet werden.
* Konstanz, 18 Juli . Der kürzlich verstorbene HauptmannKrüger vom 6. Bad . Jnf . -Regiment Nr . 114 — ein Jung¬geselle — vermachte lt . „ Konst. Ztg .

" testamentarisch sein Pferdseinem Pferde lht rschen und seine Zweizimmerein -r i ch t i ! n g seinem zur persönlichen Dienstleistung verpflichtetenBurschen .

Evangelische Generalsynode.
8. öffentliche Sitzung .

# Karlsruhe» jsl. Juli .
Präsident Nibcl eröffnet um g Uhr die Sitzunf

Die Sonntagsruhe .
Abg . Pfarrer Dr . Menton berichtet über die Sonntagsruhe und imZusammenhang damit über Eingaben der evang.-sozialen Vereinigungfür Baden , Hesselbacher und Gen . , und der Freien kirchlich- sozialenKonferenz , Gruppe Baden . Der Berichterstatter betonte , daß der Aus-schütz für den Hauptbericht sich ganz auf den Boden der Eingaben ge-stellt habe.
In der Debatte sprach zunächst Abg . Pfarrer Bendsr für eine Aus-dehnung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe .

Ehester, kaufte das Bild , ohne seinen hohen Wert zu kennen.Seit mehr als 60 Jahren befand sich das Werk im Besitze einer inEhester alteingesessenen Familie , die dem ererbten Stücke keineBedeutung zumaß und es schließlich in einen Möbelschuppenunterbringen ließ . Der Besitzer wurde es müde, regelmäßigLagergeld dafür zu entrichten und ließ das Bild zusammen mitallerlei Trödekvare versteigern. „Mir gefiel das Bild, " erzähltDuttou , „und ich hatte das Gefühl , es müsse doch einen Werthaben . So erstand ich es denn — fast umsonst. Ich zeigte es danneine Reihe von Kunstverständigen , denen sofort die Verwandt -
ichast mit der Arbeitsweise Michelangelos auffiel .

" Das Ge-wälde ist am Boden etwas angebrannt , und man vermutet , daßes in den Tagen der Revolution aus einer französischen Kirchegerettet wurde . Dutton sind für das Gemälde bereits 200 000 Jtgeboten worden, aber er hat diesen Vorschlag abgelehnt, da erglaubt , erheblich mehr erhalten zu können.V Ein seltsames Geldstück. Zu den merkwürdigsten Münzender Welt gehören die sog . Manillas , die in manchen Städten undDörfern von Südwest - Nigeria an der Westküste von Afrika nochin Geltung sind . Diese Geldstücke ähneln in ihrer Form Hufeisen,deren Enden wie Kamelfüße gestaltet sind . Da sie ganz ausKupfer bestehen , und drei Achtel Zoll dick sind , wiegen sie proStück fast ein halbes Pfund . Da sieben Manillas den Werteines Schilling ausmachen, so muß der, der eine größere Zahlungin dieser Münze machen will , ein sehr kräftiger Lastträger sein .Deswegen ist auch der Gebrauch der Manillas jetzt nur noch aufeinige kleinere Gebiete beschränkt , und die Münze wird bereitszu einer ethnographischen selteiHeit , deren Liebhaberwert größerist als der wirkliche .
£5 Der gute Anzug. In einem Klub in Washington kam einHerr in ein Gespräch mit einem hervorragenden Finanzmannund Vertreter des Südens . Der große Mann liebt vor allemdie Sparsamkeit , und niemand kann einige Zeit mit ihmsprechen , obne daß er auf sein Lieblingsthema , eben die Sparsam -

Abg . Dekan Holdermann wünscht , daß die Mikitärverwaltuilg inder Karwoche keine Musterungen und Kontrollversammlungen abhält .Den englischen Sonntag in seiner starren Gesetzlichkeit wollen wirnicht .
Exz. D. Helbing betonte , daß es sich hier um eine Frage handle ,in der es keine Richtungen und keine Parteien gibt . Die Sonntags »Heiligung solle sich an die Erreichung der Sonntagsruhe anschließen.Abg . Altratschreiber Reichert wünscht Verlegung der Christenlehreauf den frühen Sonntagvormittag .
Präsident Exz. D . Helbing erklärt , dem nicht zustimmen zu können.Sodann wurde folgender - Resolution zugestimmt : „Die General -shnode der evangelischen Landeskirche sieht in dem Entwurf des Sonn -tagsruhegesetzes, welcher dem Reichstag zur Bearbeitung vorlag , nochnicht das erreicht , was wir für eine christliche Sonntagsfeier verlangenmuffen. Es ist nicht die Aufgabe der Shnode , die Möglichkeit derSonntagsrubhe im einzelnen abzugrenzen und etwaige Ausnahmenim Bedürfnisgewerbe vorzuschlagen. Sie bittet aber nachdrücklichdarum , einem Entwurf nur dann Gesetzeskraft zu verleihen , wenntunlichst vollkommene Sonntagsruhe , nicht nur Einschränkungen derseitherigen sonntägigen Arbeitszeit herbeigeführt wird .

"
Abg . Dekan Specht berichtot über Eingaben von 3 Diözesan -synoden um bessere Einhaltung der Sonntagsfeier . In den Eingabenwird eine stärkere Durchschulung der Heiligung des Sonntagsvormit -tags gewünscht. Dem Antrag des Berichterstatters , die Eingaben demOberkirchenrat empfehlend zu überweisen, wird zugestimmt.Prälat Schmitthenner bemerkt dazu , daß der Oberkirchenrat dieGingaben dem Ministerium übermitteln werde.

Der Friedenssonntag .
Abg . Psarrer Schilling berichtet über die Eingabe Hesselbacherund Gen . betr . den Friedenssonntag . Zur Abstimmung stand der An-trag : „Die Generalsynode bittet den evangelischen Oberkirchenrat , denGedanken der Einführung des Friedenssonntag in unserem Lande zubilligen ."

In der Besprechung befürwortet Abg . Pfarrer Maas die Einfüh¬rung deÄ, Friedenssonntags . Abg. Reallehrer Hollenbach ersucht denAntrag abzulehnen . Auf den gleichen Standpunkt stellte sich Abg .Pfarrer Wurth . Abg. Dekan Schmitthenner steht auf dem Boden derEingabe Hesselbacher . Abg . Pfarrer Hesselbach « : wünscht, daß dieKirche die Friedensgesinnung im Volke verbreite . Der evangelischePfarrer muffe das Friedensideal predigen. Abg . Bürgermeister vonHollander spricht sich dahin aus , daß ein fest vorgeschriebener Friedens -sonntag dem Friedensgedanken nicht dienen werde. Der Pfarrer habeimmer Gelegenheit , den Frieden zu predigen ; wann er das tue , müsseman dem Pfarrer überlassen.
Nach weiteren Bemerkungen des Oberkirchenratspräsidenten Exz.D. Helbing und mehrerer Abgeordneten , wird die Sitzung auf 10Minuten unterbrochen, worauf Abg. Pfarrer Heffelbacher seinen An-trag auf Einführung eines Friedenssonntags zurückzieht , da inder Öffentlichkeit eine Abstimmung falsch ausgelegt werden könnte.

Der Tierschutz .
Abg. Dekan Schmitthenner begründet seinen von 23 Mitgliedernder Synode unterschriebenen Antrag betr . Tierschutz . Der Antragwünscht , daß die Geistlichen darauf hingewiesen werden, im Unterrichtund in der Svelsorge Barmherzigkeit gegen die Tiere zu predigen .
Nach kurzen Ausführungen des Abg. D . Thoma, des PräsidentenExz. D . Helbing und des Abg . van der Floe wird dem AntragSchmitthenner zugestimmt .
Präsident Uibel stellt fest, daß in diesen 3 eben beratenen Fragenin allen wesentlichen Punkten in dieser Synode vollkommenes Einver -ständnis herrschte. Daß der Antrag auf Einführung des Friedens -sonntages zurückgezogen wurde , sei nur geschehen , um Mißverstand -nissen vorzubeugen . Selbstverständlich ist, daß die Shnode der Ansichtist , daß die Förderung der Friedensidee mit zu den wichtigsten Aus -gaben der evangelischen Kirche gehöre .

Eingaben und Anträge .
Abg . Fabrikant Heppe berichtete namens des Finanzausschussesüber 1 . die Eingabe der evangel . Männer - und Arbeitervereine „Kur-Pfalz "

, die Anstellung von Diözesanpfarrern betr ., 2 . die Eingabe desAusschusses und der Synode der Diözese Baden , die Vergütung fürUrlaubsvertretung der Pfarrer betr . , 3. Anträge des badischen Psarr -Vereins in gleichem Betreff . Der Ausschuß beantragt , die Shnodemöge über die Bitten , soweit sie die Vergütung von Diäten betrifft , zurTagesordnung übergehen, sie aber, soweit es sich um Ersatz der Reise-kosten handelt , dem Oberkirchenrat empfehlend überweisen . Die Bitteauf Auswerfung einer Pauschale soll durch Uebergang zur Tagesord -nung erledigt werden . »
An der Debatte beteiligten sich die Abg . Pfarrer Weymann , vonSchopffer, Dekan Ludwig und Exz. D . Helbing. Dem Antrag wurdezugestimmt.
Abg. Psarrer Meerwein berichtete hieraus über die Petitionen ver-schiedener Vereine betr . die finanzielle Unterstützung der Jugend -pflege . Eingaben in dieser Richtung haben an die Synode gerichtetder Oberrheinische Jünglingsbund , der Badische Jugendbund , dieKirchlich -liberale Vereinigung Badens , die evangelischen Männer - undArbeitervereine „Kurpfalz " und die Bibelkränzchen. Die Kommissionhat in ihren Beratungen anerkannt , daß die Großh . Regierung der Ge-fahr der sozialdemokratischen Jugendbewegung gegenüber nicht mehrdie Augen verschließe und einen Antrag gefaßt , dahingehend, dieSynode anerkennt das große Interesse der evangelischen Landeskirchean der Jugendpflege und begrützt es , daß der Oberkirchenrat zur För -derung dieses Zieles einen Betrag zur Verfügung gestellt hat. Dievorliegenden Eingaben werden dem Oberkirchenrat empfehlend über -wiesen. Der Antrag wird nach kurzer Debatte einstimmig angenommen .Eine Petition der Evangelischen Arbeitervereine Badens um Unter -stützung wird dem Oberkirchenrat empfehlend überwiesen.Frhr . v. Göler berichtete über die Bitte des Evangelischen Preß -Verbandes um Unterstützung.

Eine Bitte der Diözese Neckarbischofsheim deckt sich mit der Peti -tion des Preßverbandes . Beide Petitionen werden dem Evangel . Ober -kirchenrat zur Kenntnisnahme überwiesen.
Sodann wird die Sitzung % 2 Uhr abgebrochen und auf nachmittags5 Uhr vertagt .

keit, käme . Mitten im Gespräch lenkte er diesmal die Aufmerk¬samkeit seines Gegenüber auf den Anzug, den er selbst trug . „Ichhabe niemals daran geglaubt," sagte er , und dabei öffnete er nochden Rock, damit der andere auch ja alle Einzelheiten des Schrat -tes bewundern könnte, „daß es Sinn hat , Phantasiepreise fürKleider nach Maß zu zahlen . Sehen Sie her, das ist ein Anzug,für den ich ganze acht Dollars und 98 Cents bezahlt habe. DerSchein ist trügerisch. Wenn ich Ihnen nun sagte, daß ich fürmeinen Anzug 35 Dollar bezahlt hätte , so würden Sie ganz gewißglauben , daß das wahr wäre .
" Der Andere musterte mit einemBlick den Anzug des großen FinanMannes , und erwiderte dann :„Ich würde es glauben , wenn Sie es mir telephonisch sagten ! "

0 Was Kanada die Brände kosten. Wie aus einem offi-ziellen Bericht der kanadischen Regierung hervorgeht, hat nachgenauen Schätzungen das Feuer während der letzten drei Jahreauf den Kopf der Bevölkerung durchschnittlich einen Schaden von12.60 Jt angerichtet ; die Zahl der Feuersbrünste belief sich imVerhältnis zur Bevölkerung auf 1,16 pro 1000 Bewohner . Inmanchen Städten war der Schaden noch viel beträchtlicher underhob fich bis zu 30 Ji pro Kopf der Einwohner . Diese Verlustesind im Vergleich zu denen in den Vereinigten Staaten sehr hoch,>vo der Schaden sich auf etwa 2 Jt pro Kopf und die Zahl derBrände auf 0,67 pro 1000 der Bevölkerung beläuft . Wenn manalle Ausgaben berechnet , die in Kanada für die Schutzmaßregelngegen das Feuer ausgegeben werden, dann muß man die Kostenfür jeden Einwohner noch um fast 10 Jt vermehren , sodaß sichder Gesamtschaden auf über 22 Jt pro Kopf beläuft und Kanadaim ganzen für seine Feuersbrünste mehr als 175 Millionen Markbezahlt . Zur Bekämpfung der zum großen Teil durch Nach -läss'.gkeit entstehenden Brände hat man jetzt in Montreal gewal-tige Automobilfeuerspritzen erbaut , solch eine mächtigeMaschine erhält durch einen sschszylindrigen Motor 144 PS, legt70 Kilometer in der Stunde zurück , ist 6 .50 Meter lang . Wiegtetwa 8 Tonnen und kostet 75 000 Jl .

Aus der Residenz.
• Karlsruhe, 21 . Juli 1914

•CD Eine Bürgerausschutzsitzuna findet am Donnerstag , den30 . Juli , nachmittags 3 Uhr, statt. Die Tagesordnung umfaßt14 Punkte , unter denen wreder einige recht erhebliche Vorlagensich befinden. Als erster Punkt erscheint die Errichtungeiner Milchzentrale unter Beteiligung der Stadt wiederauf der Tagesordnung . Sehr wichtig ist auch, obgleich ihre finan-zielle Tragweite vorerst nicht sehr groß ist, die Vorlage über dieBeteiligung der Stadt an der neu zu gründenden H y p 0 t h e -ke » sicher » ngsgenossenschaft . Es handelt sich hierum einen praktischen Versuch zur Linderung der Hhpothekeniioi,der in den weitesten Kreisen großem Interesse begegnet. Wichtigist auch die Vorlage über die Erweiterung des Gas -Werks II . Die anderen Vorlagen betreffen u . a . die Verfor-gung von Beiertheim , Bulach, Knielingen und Teutschneureutmit elektrischer Kraft durch die Stadt , die Erbauungeiner Straßenbahn nach Neureut , sowie die Errich-tung einer Häuserkasse . Auch diese und die übrigen aufder Tagesordnung stehenden Punkte sind so wichtig und umfang-reich, daß dem Bürgerausschuß wieder eine schwere Sitzung be-vorsteht.
# Ein Wasscrläufer im Stadtgarten .

"Mit dem Konzert derKapelle des 3 . Bad . Feldart .-Regts . Nr . 50 im Stadtgarten am *Mittwoch, den 22 . Juli d. I . (mit billigen Eintrittspreisen )werden Vorführungen des Wasserläufers A . Kolodziejaus Potsdam auf dem Stadtgartensee verbunden . Dessen Pro -gramm sieht u . a . auch turnerische Uebnngen auf dem Wasservor, sodaß die Sache einen ganz besonderen Reiz haben dürste .Das Problem , das Laufen auf dem Wasser ist schon ziemlich alt ,jedoch noch nicht recht und vollkommen gelungen . Die hier zurAnwendung gebrachte Methode gilt bis jetzt als die beste undvollkommenste, sowie auch denkbar einfachste . Der von Kolod -ziej hierzu benutzte, von ihm selbst erfundene Wassergleitschuhist gesetzlich geschützt, aus Segeltuch hergestellt und hat das ge-ringe Gewicht von nur 10 Pfund pro Schuh . Der Erfinder hat,wie er mitteilt , in der Schweiz die größeren Seen überschritten.Die Vorführungen Kolodziej auf dem Stadtgartensee finden von3A9 bis y210 Uhr statt .— Keine Nehren in den Mund nehmen ! Die Gewohnheit,zur Zeit der Getreideernte Getreidekörner in den Mund zunehmen und zu kauen, ist sehr gefährlich . Dem trockenenGetreide haftet oft ein Pilz , der Erreger der Strahlenpilz -k r a n k h e i t, an , die einen recht gefährlichen Verlaufnehmen kann.
— Volksschauspiel Oedheim . Der stärkere Reise- und Touristen -verkehr brachte dem Teilspiel auf der Naturbühne Oetigheim am letztenSonntag ein vollbesetztes Haus . Auch die internationale Baden-BadenerKurwelt war recht zahlreich vertreten . Bei dem prächtigen Sommer -Wetter kam das vorzügliche Spiel in seiner ganzen Schönheit in über -wältigendem Maße zur Geltung . Begeisterte Beifallstürme belohntendas treffliche Spiel , dessen Bedeutung im In - und Ausland immer mehrWürdigung und Anerkennung findet . Auch für solche, die das Spielin den letzten Jahren schon mehrfach gesehen haben , bringt das dies-jährige Spiel in seiner für eine Volksbühne vollendeten Darstellung soviel Neues und Schönes, daß sich ein nochmaliger Besuch in diesemSommer reichlich lohnt .

Das Tiergarten -Restaurant .Dem Bürgerausschuß ist eine Vorlage zugegangen, in dervom Stadtrat beantragt wird , daß für das neue Tiergarten -Restaurant am Südende des Stadtgarbens die erforderlichen Ein -richtungs - und Inventar -Gegenstände beschafft und die Wirt -schastsräume künstlerisch ausgeschmückt werden. Der Gesamt-aufwand ist auf 77 500 dt berechnet .Wie der Begründung dieser Vorlage zu entnehmen ist, solldas Gebäude , das im Rohbau fertig ist, auf 1 . Oktober d. I .bezogen werden . Mit Wirkung von dem erwähnten Zeitpunktan hat der Stadtrat noch öffentlichem Ausschreiben das ganze Ge-bände (Wirtschaft einschließlich Wohnungen) an den Pachter desKünstlerhauses , Herrn Joseph Kritsch hier, zunächst auf dieDauer von 6 Jahren vermietet . Herr Kritsch zahlt als Mieteje 8000 M für die beiden ersten Jahre (1. Oktober 1914/15 und1915/16) , 9000 für das dritte Jahr (1 . Oktober 1916/17),10000 Jl für das vierte Jahr (1 . Oktober 1917/18) und 12 000 Jüfür das fünfte Jahr (1 . Oktober 1918/19). Nach Ablauf desVertrags hat Herr Kritsch ein Vormietrecht auf die Wirtschaft.Im Mietvertrag mit Herrn Kritsch wurde vereinbart , daß wegender an den Wirt zu vermietenden Einrichtungsgegenstände be-sondere Abmachung mit ihm zu treffen, sei . Außerdem hat derStadtrat Herrn Kritsch die Wirtschaft im Schwarzwaldhaus , diebisher zur Stadtgartenwirtschast gehörte, auf die Dauer von5 Jahren gegen eine jährliche Miete (1500 Jt für 1914 , 3000 Jlfür 1915, je 2000 Ji für die folgenden Jahre ) übertragen .Nach Verhandlungen mit Herrn Kritsch und nach Anhörungder Bainkommission sollen nun für die Wirtschaft, die unterdessendie Bezeichnung „Tiergarten -Restaurant " erhalten hat , die Ein -richtungs - und Inventar -Gegenstände mit einem KostenaufwandVon rund 57 500 Jt von der Stadt beschafft und an Herrn Kritschgegen eine weitere jährliche Vergütung von 3000 J ( vermietetwerden . Sie ist so bemessen , daß für die Gegenstände, die alsBestandteile des Hauses zu betrachten find (Herde, Büffets /Wärmetische. Küchenschränke , Aufzüge, Beleucktungseinrich-tungen , Wirtschaftstische und -Stühle ) die Stadt die Kosten fürVerzinsung und Tilgung aufbringt , während Herr Kritsch fürdie übrigen Gegenstände, die er selbst anzuschaffen gehabt hätte ,diese Kosten in dem erwähnten Betrage zu zahlen hat . DieUnterhaltung der Einrichtungen fällt der Stadt zur Last.Sodann hat der Erbauer des Gebäudes , Herr ArchitektVittali , vorgeschlagen, die Räume der Wirtschaft, die vermögeihrer Lage am Eingang zum Stadtgarten und gegenüber demHauptbahnhof nicht nur von Einheimischen, sondern auch ' vonFremden viel besucht werden , in künstlerischer Weiseauszuschmücken und dadurch auch jüngeren Künstlern,unserer Stadt und hiesigen Kunstwerkstätten Gelegenheit zurBetätigung zu geben . Kostenaufwand rund 16 000 -M . DerStadtrat hält den Vorschlag für zweckmäßig und empfiehlt seineAnncchme , namentlich auch im Interesse der Förderung der Kunstund der Kunstbesttebungen der jüngeren Karlsruher Künstler.Durch die Erhöhung der Bausumme erhöht sich auch das Honorar .der Architekten um etwa 4000 Jl , so daß im zanken 77 WO Jt
mehr anzufordern sind.

Die Verzinsung und Tilgung der aufzuwendenden Anlehens- ,mittel richtet sich nach der Lebensdauer der Einrichtungen . Fürdie Kosten des künstlerischen Schmucks ist die normale Tilgung
vorgesehen, für die Kosten der Einrichtungs - und Jiwentar -
Gegenstände eine entsprechend verstärkte.

Im ganzen wird das Tiergarten -Restanrant (ohne Gelände)
kosten 165 000 4 - 77 500 = 242 500 Jl . Die Mietöinnahme von12000 -f 3000 = 15 000 Jl stellt eine Verzinsung dieser Summe
von 6,68 Proz . dar.

Sport .
TenniS-Turnier des Karlsruher Fußballvereins.

0 In der Zeit vom letzten Freitag bis einschließlich Montag hieNder Karlsruher Fußballverein ein Tennisturnier ab. das vomWetter in der denkbar besten Weise begünstigt war . D,e gut besetzten
Konkurrenzen wickelten sich dank dieser guten Stimmung des Wetter -
gottes programmäßig ab , so daß es keiner besonderen Maßnahmen be -
durfte , um das Turnier rechtzeitig zu Ende zu bringen . Wenn auchnicht gerade die allerersten Kräfte des TennissportS am Turnier be -
teikigt waren , so wurden doch recht gute Leistungen gebaten, dje Dom
Publikum gerne mit Beifall Gelohnt wurden . Das Turnier selbst ließ



den feindruef auftownien , als ob der Verein sich damit in ein ganzanderes Fahrwasser begeben hat, denn er ist bei der Veranstaltung ganzvon seinen sonstigen Allüren abgewichen . Zunächst waren an den Welt-
spielen auffallenderweise nur sehr wenig seiner Mitglieder beteiligt,und sogar beim gemütlichen Beisammensein wie auch unter den Zu-
schauern beim Turnier sah man fast kein« Vereinsmitglieder . Außer-
dem mutzte inpn beinahe annehmen , daß die Leitung der Veranstaltungdem Eislaufverein übertragen worden wäre , da dessen Mitglieder sichvorteilhaft uipt den Gang der Veranstaltung bemühten. Gesellschaftlichbot sich auf den Plätzen ein buntes Bild , war doch eine Reihe von ele -
ganten Modedamen und Gents auf den Plätzen zu treffen . Im all-
gemeinen kann man sagen, dich die Veranstaltung als gelungen be-
zeichnet werden kann.

» « *
* Erfolge deutscher Schwimmer in Budapest. Das Budapesterinternationale Wettschwimmen im Neupester Hafen brachte den deut-

schen Schwimmern gute Erfolge . Kurt Bretting vom MagdeburgerSchwimmklub Hellas gewann das Schwimmen über 220 Da-rds um denPreis des Erzherzogs Joseph in 2 Minuten 33 Sekunden vor Eperiessh,Lreslmayer und Lastorres , der nach 150 Metern aufgab . Lützow -
viagdeburg gewann das Brustschwimmen über 300 Meter in 4 :46 vorDemjan . L u b e r -Berlin siegte im Hauptsprinjen vor Waber undAarkas. *

Letzte Tetegramme.
) !( Dresden , 21 . Juli . Das sächsische Justizmini -t e r i u m lästt erklären , datz die Justizverwaltung der Waruung

»erschienener Schwurgerichtspräsidenten an die Geschworenen vorriner Rechtsbeugung nicht nahe stehe und sie auchlicht billige .
: : Brombrrg , 20 . Juli . Der EisenbahadirektionspräfidentPedell , der frühere Schwiegervater des falschen Bürger -

neisters von Köslin , Alexander , hat aus GesundheitsrücksichtenX!l d?m Minister der öffentlichen Arbeiten um seine B e ri -
i « tzung in den Ruhestand nachgesucht .

) ( Wien , 21 . Juli . Das TeppMaus Repper , das, vondem jüngst zahlungsunfähig gewordenen Bankhaus Plewatnanziert worden ist, hat die Zahlungen eingestellt . Die Pas -i v e n betragen ungefähr eine Million Kronen , 900 000
Kronen sind davon Kapitalschulden an Plewa .

Die deutsche Sprache i« der Schweiz .
() Berlin , 21. Juli . Wie aus Bern gemeldet wird , hat die

chweizerische Oberpostdirektion für die eidgenössischen d e u t-
chen Po st bezirke eine Verfügung erlassen , welche für
ämtliche Fremdwörter im Postverkehr nach dem Vor -

,cmg der deutschen Reichspost rein deutsche Bezeich .
! un g e n einführt . Die Wörter : Expreß , rekommandiert , Cou -
>ert, Deklaration u. etwa 60 weitere Amtswörter sind in der Ver -« gütig durch rein deutsche Wörter ersetzt.

Der Pfarrer als Spion .
O Paris . 21 . Juli . Wie aus Bernay (Departement Eure )

»emeldet wird, wurden in dem Hau ^e des wegen Spionage ver-
«asteten Pfarrers Heurteboud zahlreiche wichtigeSchrift stü cke beschlag nahmt . H. soll durch ein Inserat ,n dem gutbezahlte Mitarbeiter für eine Zeitschrift gesuchtomdei ! . mit einem Spionagebureau in Verbindung getreteneht . Die Blätter melden, er habe einem Stationsvorsteher mit -

>et«ilt, daß er zusammen mit ihm 500000 Frs , verdienen könne,i -smi er ihm die Mobilisierungspläne ber Nordbahn verschaffenpütde . Die Untersuchung habe ergeben, daß H . ein ko-stspieliges'« besverhältnis mit einer Pariserin unterhielt . Auch tot derBohnung der letzteren wurde eine Untersuchung vorgenommen .fo wurden jedoch nur Liebesbriefe vorgefunden .
Die englischen Flottenmanöver .

) !( London , 20 . Juli . Die Flotte verließ heute Ports »» o u t h . Sie ging unter Führung des Königs in See . ES
serrscht Regenwetter und beinahe Sturm . An der hierfür be-tinimten Stelle machte die königliche Jacht fest und die ganzeFlotte passierte in Doppellinie unter Salut . Das Ganze botwen prachtvollen Anblick. Ueber der Flotte kreisen Marine -
lugzeug >e. Premierminister A s q u i t h, der ursprünglich« n König begleiten sollte , ist statt dessen nach London zu -
ückgekehrt , wie verlautet wegen der politischen Lage .

Der Caillanx-Prozetz.
0 Paris , 21 . Juli . Die konservativen und natio >

alisti schen Blätter kritisieren bereits jetzt die Art undLeise, wie der Prozeß gegen Frau Caillaux gefuhrt wird . Der
z igaro schreibt : Frau Caillaux hatte sehr recht, als sie sich>errn Albanel zum Vorsitzenden ihres Prozesses wünschte. Dieseriuhter ist nicht aus der rauhen Schule von einst, die mit ihrerInbormherzigkeit bei den Zuhörern oft Rufe der Entrüstung«uslöste . Wir können Herrn Albanel deshalb nur loben , aber?arum geht er in seinem Wohlwollen soweit , daß er in seinemverhör seine Rolle fast ganz aufgibt ? Gewiß , er hat recht , wennr alles sagen läßt , aber vielleicht könnte er doch dann und wanninen Irrtum richtig stellen oder eine Bemerkung machen. — DerSoleil " schreibt: Der Gerichtspräsident Albanel übertreibtin wenig . Caillaux selbst, der ein intelligenter Mann ist , dürfteinden , daß er etwas zu sehr übertreibt . Im Interesse der Ange -lagten wäre es besser gewesen , wenn es nicht so aussähe , als ob5err Albanel nur auf höheren Befehl auf seinem Präsidentenstuhliße . — Die radikalenBlätter geben ihrer Sympathieiir die Angeklagte in sehr lebhafter Weise Ausdruck . DerRadi coI "

schreibt : Die Verteidigung der Angeklagten hat mitiner Bestimmtheit und einer schmerzlichen Aufrichtigkeit allelrsachen und Umstände des Dramas ins hellste Licht gesetzt . Der5- ndruck ist , daß eine lange Reihe von Demütigungen und Krön¬ungen den bitteren Kelch in tragischer Weise zum Ueberlaufenobracht Hot. — Die „ Aurore " sagt : Der politische Kampfringt nun mich in den Gerichtssaal ein , würde man denn sonst,»enn es sich nur um die Tötung eines Mannes durch eine Frauandelt , solche Ausbrüche von Haß zu hören bekommen? Wenn,an die Gegner Caillaux ' anhört , dann sind die Richter , die Ge -^ worenen , die Staatsanwaltschaft und die Polizei bestochen undversvult bis tns Mark hinein , und gerade diejenigen , die dieMißbrauche der Beamtenschaft verteidigen , werfen sich heute zuderen Anklägern auf .

110,000 Streikende in Petersburg .
: ! : Petersburg , 21 . Juli . Räch amtlichen Feststellungen istdir Zahl der Streikenden aus 110 000 gestiegen. Sie tragen«rohe Fahnen , singen revolutionäre Lieder, störe» den Straßen -dahnbetrieb , bewerfen die Polizei mit Steinen . Drei Polizei -»ffiziere , 5 Revieraufseher und 11 Schutzleute wurden verletzt. Ineinigen Fällen mußte die Polizei Revolverschüsse abfeuern , umdie Menge zu zerstreuen , ßs wurde dabei niemand verletzt. 45« rbeiter wurden verhaftet . Abends kam es im Wiborger Viertelzu Ausschreitungen . 2000 Arbeiter stürzten Pserdebahnwagen»m, und die dagegen einschreitende Polizei wurde von der Menge« it Steinen beworfen . Es wurden auch Schüsse abgefeuert . DiePolizei schoß nach den Demonstranten und nach den offenenKcnstern. Ob jemand verwundet worden ist, konnte nicht fest -Nstellt werden . Drei Polizisten wurden verletzt.

Mexiko .
t Washingtvn , 21 . Juli . Räch einer Meldung aus Mon -

terey hat Carranza der Einstellung der Feind¬
seligkeiten während der Verhandlungen mit drei Koinmis -
sären Carbahals z u g e st i m m t .

Huertas Abfahrt .
: : Puerto Mexiko, 21 . Juli . Huertc» nebst Gattin und zweiTöchtern sowie Blanquet mit Gattin und Tochter , begaben sichgestern als Gäste an Bord des deutschen Kreuzers „Dresden " ,der um Uhr nach Kingston abfuhr . Am Peer hatten sich nurwenige Personen eingefunden , darunter etwa 50 Mitglieder der

früheren Leibwache. Es kam zu keinerlei Kundgebungen .

Vermischte Nachrichten.
: : Ronneburg , 21 . Juli . Gestern nachmittag gegen 1 Uhrist in Grobdorf in einem Haferfelde die 7 Jahre alte TochterErna des Gutsbesitzers Landmann ermordet aufgefunden .Das Mädchen hatte in einem Krankenhause zu Ronneburg ihredort befindliche Mutter besucht und ist auf dem Heiinweg ver¬

mutlich von einem Radfahrer , nach dem nian> fahndet , in ein
Feld geschleppt und dort getötet worden.= Düsseldorf, 21. Juli . Während einer Kirmes auf einem benach -barten Dorfe wurde bei der Vorführung dressierter Tiere ein jungerArbeiter von einem Bären angefallen und in der einen
Gestchtshälfte völlig zerfleischt .

— Berlin , 20. Juli . Wegen des Mordanschlags in der
Tanthener Straße sand gestern in der Wohnung der Rentiere HennyMeyer ein Lokaltermin stall , wobei der unter dem Vordacht der Täter -
fchaft verhaftete Pastor a. D . Albert Schmidt der Vorletzten gegen-
übergestellt wurde . Frau Meyer erkannte in Schmidt nicht denMann wieder , der auf sie die Schüsse abgegeben hatte .* Kiinigshütte, 20. Juli . Als der Waldaufseher H o l i tz e r gesternabend gegen 11 Uhr von einer Sitzung des Kriegervereins heimkehrte,wurde er hinterrücks von einem Gehöft aus angeschossen . EinigeKugeln drangen ihm in den Hals und führten seinen sofortigenTod herbei . Anscheinend handelt es sich um einen Racheakt einesMannes , der von dem Waldhüter beim Wildern betroffen und an-
geschossen worden war.

— Mailand, 20 . Juni . Bei der Verfolgung des M a s s e n m ö r-ders Pianetti schössen zwei Carabinieri aus Versehen aufeinander ,trafen sich aber nicht . Pianetti erzählte einer Bäuerin , datz der Mar -
schall der Carabinieri dreimal so nahe an ihm vorbeigegangen sei , datzer ihn hätte erschießen können . Der Marschall bestätigte den Ort unddie Zeitangabe Pianettis als richtig.

Räuber und Brandstifter .* Tuttlingen , 21 . Juli . Seit Wochen befindet sich die Ge-meinde Guten stein in unbeschreiblicher Aufregung . Ein -
bruch folgt aus Einbruch und auf diese am vorletzten Sonntageine B r a n d st i f t u n g, die eines der größten landwirtschaft -
liehen Anwesen in Schutt und Asche legte . Im benachbartenTiergarten brach der Dieb vor drei Wochen in die Wirt -
schaftsräume des Gasthofs „Zum Hammer " ein : wenige Tagevorher hatte er zwei weitere Einbrüche in Stetten a . k. M .verübt . Unterdessen hielt sich hier ein „Herr Handelslehrer "
Heppelev mit „ Frau Gemahlin "

, letztere aus Gutenstem gebür¬tig, zum Besuche auf . Jedermann zog höflich den Hut und ahntenicht, daß man einen ganz gefährlichen Verbrecher vor sich hatte .Es ist lt . „Hohenz. Bolksztg .
" festgestellt, daß dieser „ feine Herr "

sämtliche Einbrüche und die Brandstiftungverübt hat . Trotzdem jede Nacht in Gutenstein eine MhnMann starke Bürgerwache und ein Gendarmerieaufgebotpatroulliert , ist es noch nicht gelungen , den Täter dingfest zumachen.
Eine große Schlägerei .* Calw , 20 . Juli . In der Linde in Schönbronn warzwischen Schönbronner und Effräger Burschen wegen jungenMädchen eine surchtbareSchlägerei . Fünf Burschen undein älterer Man -n schweben in Lebensgefahr . Sie sind übel zu-

gerichtet. Dem Mann , der abwehren wollte , wurden die Händezerschnitten . Die Burschen haben entsetzliche Stiche auf Kopf undRücken. Die Wirtschaistseinrrchtun,g ist lt . „ Stuttg . N . Tagbl ."total zusammengeschlagen , das Zimmer gleicht einem Schlachtfeld .
Schweres Auto -Unglück.

: : Wiesbaden , 21 . Juli . Auf der Chaussee nach dem Jagd -
schlösse Platte hat sich gestern abend ein schwerer Auto -
Unfall ereignet . Bei Kilometer 1 , dem sogenannten Teufels -
graben , versagte die Steuerung eines in voller Fahrt befind -
lichen Autos , in dem sich zwei Wiesbadener Kurgäste aus Ruß -
land befanden , und stürzte den Abhang hinunter . Ein 54 Jahrealter Hotelbesitzer aus Kiew , der den Wagen lenkte, wurde gegeneinen Baum geschleudert und erlitt einen schweren Schädelbruch .Der zweite Insasse , ein Kauftnann aus Kiew , trug schwere innere
Verletzungen davon . Beide Insassen wurden besinnungslos dem
Krankenhaus zugeführt . Das Auto wurde vollständig zer¬trümmert .

Der eingeschlafene Einbrecher .
* Berlin » 20. Juli . Eine unangenehm« Ueberraschung erlebte eine

Verkäuferin , als sie gestern abend 10 Uhr ihre Wohnung betrat , die sie
ordnungsgemäß verschlossen vorgefunden hatte . Im Zimmer hörte sieaus der Schlafstube kvmmende Schnarchtöne und entdeckte unterdem Bett einen Mann , der nur mit Hemd, Hose und Strümpfen be-kleidet war . Ein herbeigeholter Schutzmann weckte den Schläfer und
zog ihn aus seinem Versteck hervor. Zur allgemeinen Ueberraschungentpuppte sich der Ertappte als der Ehemann der Aufwartefrau der
Wohnungsinhaberin . Dieser hatte eine vorübergehende Abwesenheitseiner Frau dazu benutzt , sich die Wohnungsschlüssel des Fräuleins an -
zueignen , die seine Frau in Verwahrung hatte , und war in das
Schlafzimmer eingedrungen . Vorher hatte er sich abernoch Mut angetrunken und war schließlich unter dem Bette
eingeschlafen. Seine Entkleidung sowie ein neben ihm liegendes schar-fes , feststehendes, großes Küchenmesser deuten darauf hin , oatz erbei der beabsichtigten Beraubung vor einem Morde nicht zurückgeschrecktwäre .

Der Juwelenschatz im Frauenhaar.* Berlin , 20. Juli . In Rathenow hatte die Polizei viel Müheund Arbeit , um eine Ladendiebin zu überführen und zu einemGeständnis zu bewegen. Das Mädchen erschien in eleganter Kleidungin einem dortigen Juwelengeschäft und ließ sich eine Reihe kostbarerStücke vorlegen . Nachdem sie eine Zeitlang die Sachen betrachtet hatte ,ging sie fort mit dem Bemerken, datz sie nichts Passendes gesundenhabe. Unmittelbar darauf bemerkte der Angestellte , datz eine golde ??Damenuhr und ein Brillantring fehlten . Er lief der Dame nach undliefe sie festnehmen. Trotz ihrer lebhaften Proteste und Unschulds-beteuerungen wurde sie zur Polizei gebracht . Bereitwilligst öffnete siedort ihr Portemonnaie und ihre Handtasche, und hatte auch nichts da-gegen einzuwenden, als man sie aufforderte , sich einer Leibesvisitationunterziehen zu lassen . Die Diebin hatte aber nicht mit der Gründlich -keit der Beamten gerechnet . Diese fanden, nachdem sie einige Zeit ver-
geblich gesucht hatten , in der kunstvoll ausge auten Kopffrisur die beidenvermißten Stücke . Man nimmt an , datz sie auch in anderen Städtender Provinz mit dem gleichen Trick gearbeitet hat .

Manöver- Unglück.
— Crossen a . d . Oder, 21 . Juli . Das thüringische Husaren -r e g i m e n t Nr . 12 aus Torgau , das sich auf dem Marsche nach demTruppenübungsplatz Warthelager befindet, setzte heute vormittag 8 Uhrbei Pollenzig über dieOder . Bei einer Buhne gerieten vierHufaren in ein tiefes Loch und gingen samt den Pferden unter .Zwei Husaren konnten sich alsbald ans Ufer retten . Ein Husar wasin ein 5—6 Meter tiefes Loch geraten und wurde von einem Reserve-Vizewachtmeister aus dem Wasser geholt, doch war der Tod bereitseingetreten . Bei dern ^vierten Husaren waren die angestellten Wieder-belebungsversuche von Erfolg.

Absturz eines Freiballons .* Paris , 21 . Juli . Ein schweres Unglück ereignete sich, wie schonZurz gemeldet, beim Start zum .Grand Prix der Freiballons , der vom

Aeroklub de Fromc« zum 10. Male veranstaltet wurde . Der Si « t zuder Fernfahrt der Ballons , an dem auch die drei deutschenFreiballons . Leipzig"
, „Barmen " und „ Breslau " teilnahmen ,fand am Sonntag um 2 Uhr im Tuilleriengarten in Gegenwart einergroßen Menschenmenge statt. Um 4 Uhr 15 Minuten stieg der franzö -fische Ballon „ T o t o " auf , der von dem Piloten George Blanchet ge-führt wurde und als Passagier Herrn Duval , den Bruder des Präsi -denten des Aeroklubs von Rouen , mit sich führte . Der Ballon schiensich normal zu erheben, senkte sich wieder und hielt dann über denBäumen des Tuilleriengartens . Plötzlich bemächtigte sich der Zuschauereine furchtbare Aufregung . Man sah, datz die Stricke , die den Bal -lon mit der Gondel verbinden, zu reißen begannen , doch hielt eineinziger Strick noch eine Weile. Dann erhob sich jedoch der Ballon miteinem heftigen Ruck in die Höhe und die Folge davon war , datz auchder letzte Strick ritz . In diesem Augenblick st ü r z t e d i «Gondel aus etwa 40 Meter Höhe , mehrmals über-schlagend , unter dem Entsetzen der Zuschauer in den Tuilleriengartenhinab . Man eilte sofort an die Unglücksstelle , um den Piloten Hilfezu bringen . Herr Duval , der aus der Gondel herausgeschleudertworden war , war mit dem Kops auf die Erde gefallen und hatte 'S «̂einen schweren Schädelbruch zugezogen. Er wurde bewutztloSausgehoben. Der Führer Blanchet , der sich in der Gondel festhaltenkonnte, erlitt gleichfalls schwere Verletzungen . Beide Veruw ,glückte wurden sofort in ein nahes Hospital gebracht. Der Ballon slggohne Bemannung davon.

Zusammenstoß zweier Eisenbahnzüge .
: : Toulouse , 20 . Juli . Gestern abend sind zwei Personen ^züge zusammengestoszen. Sechs Reisende wurden getötet , etwa30 Reisende wurden verletzt.

Die Katastrophe im Goldbergwerk Naufeld --
Böckstein.

* Böckstein (bei Bad Gastein ) , 20 . Juli . Die ersten Nach-richten über die Katastrophe im Goldbergwerk Naßfeld bei Bock -stein bestätigen sich leider vollständig : 10 Bergarbeiterund 1 Obersteiger sind dem verhängnisvollen Unglück zumOpfer gefallen . Die Katastrophe ereignete sich lt . „Münch . N .Nachr.
" Sonntag morgens zwischen 1 und 2 Uhr im Radhaus -berg im sogen . Jmhosunterbaustollen , der zur Beförderung derHauerze dient , in einer Schachtlänge von ca. 700— 800 Meter .Durch den vielen Negen und Nebel setzte sich die Luft dicht imWetterschacht an unü der Nebel bezw . die schlechte Luft drängt «!sich bis auf den Arbeitsplatz , der unterhalb des WetterschachteZjlag , hinab . Durch die llnvorsichtiMkeit des Motorführers , dendem Motor zu wenig Aufmerksamkeit schenkte, sodatz er sich heißlies und die Luftzupumpung dadurch versagte , bildete sichKohlenoxydgas , und elf brave Arbeiter büßten das Lebenein . Die im Schacht befindlichen Arbeiter arbeiteten in ztvejiSektionen , eine Partie konnte sich retten , die anderen elf Mann !' dagegen , unter ihnen der Obersteiger Michael ftrife, kamen umHLeben . Dio^beiden Ingenieure Otto Schweiger und TheodovFranz urfd vier Arbeiter , die mittags zur Rettungsaktion il»den Stollen vordrangen , blieben bewußtlos liegen ; siewären ebenfalls ums Leben gekommen, wenn nicht ander«Männer von gleichem Mut sofort eine zweite Rettungsaktionunternommen hätten . Die Herren Robert und Hans Stöckl , Be^sitzer des Valeriehauses am Natzfeld, und eine Partie von sechÄBergarbeitern drangen vor und brachten die zwei Ingenieur «»und die vier Mann ohnmächtig heraus . Eine von Böckstein ab»

gegangene Nettungsexpedition brachte bis 10 Uhr vormittagsvier Leichen aus dem Stollen heraus . Um 11 Uhr fuhreine zweite Expedition ein und da kroch ein Arbeiter luamenKVinzenz Jamnig , der einzig Ueberlebende, auf Händen nnaSüßen heraus . Daß er sich retten konnte, schreibt er dem Um -stand zu , daß er höher stand als die anderen und mehr hinten ^wo die Luft besser war . Volle 8 Stunden lag er bei einemkleinen .Einbruchwasser, viermal versuchte er sich zu retten , abe«erst das fünftemal gelang es ihm . Starr lagen seine Kam» ,roden , und von Todesangst gepackt, kroch er über ihre Leiche«dem Ausgang zu . Nachdem er ins Freie gebracht, wurde » d«weiteren sieben Leichen herausbefördert .

Gerichtsverhandlungen .
Ein eigenartiger Erpressungsprozeß gegen einen katholischen Geistliche«
gelangte heute vor der Ferienstrafkammer Heidelberg zum Aufruf .Es handelt sich lt . „ Heidelberger Ztg .

" um die Anklage gegen den45 Jahre alten Pfarrer K. H. Geiler in Mühlhausen wegen Erpres «sung zugunsten des Heiligenfonds . Der Anklage liegt folgender Tat «bestand zugrunde . Die Erben des verstorbenen Landwirts Korneliu »Hassel weigern sich, einen Teil ihres Grundstücks an den Heiligenfondtzzugunsten des Kirchenbaues abzugeben. Der Verstorbene hatte auf demSterbebette dem Geistlichen versprochen , datz der betr . Geländestreifendem Heiligenfonds zufallen sollte . Auf Grund der Weigerung schriebPfarrer Geiler einen Brief an die Erben , in dem er sie darauf hin «weist, datz sie sich in Widerspruch mit dem letzten Willen des Ver -«storbenen setzten . Weil sie demnach ein Eigentum d̂ s Heiligenfend »widerrechtlich zurückhielten, könnten sie weder vom Angeklagtenoder von einem anderen Geistlichen zur Beichte zugelassenwerden .
Der Angeklagte bestreitet entschieden, subjektiv oder objektiv daDVergehen der Erpressung begangen zu haben . Sein Vorgehen begründeter mit Zitaten aus den Lehrbüchern zahlreicher Kirchenlehrer . Er ver-tritt die Ansicht , datz die Witwe nach der Moraltheologie verpflichtet ist»den letzten Willen ihres Mannes zu erfüllen , sonst würde sie zu ?Beichte unwürdig . Pfarrer Geiler wurde zu acht TageÄGefängnis verurteilt .

Das Opfer der „alten Leute".* Posen, 21 . Juli . Infolge andauernder roher Behandlung durchdie „ alten Leute " seiner Kompanie hatte sich der Musketier Richar«W i t ti g vom 47 . Jnsanterieregiment der Fahnenflucht schuldiggemacht; er war bis nach Sprottau geflohen und beim Versuch, in derSparkasse einen Einbruchsdiebstahl vorzunehmen, festgenommen wor -»den . Der Vertreter der Anklage vor dem Kriegsgericht der 10. Divido «sprach selbst für grötzte Milde bei Abmessung der Strafe , da der Ange»klagte zweifellos den unheilvollen Hebelgriffen der alten Mannschaften ^zum Opfer gefallen sei , wodurch er zur Fahnenflucht und der zweitenStraftat getrieben worden sei. Der Gerichtshof erkannte auf dteMindeststrafe von 7 Monaten Gefängnis und Versetzung in dig2. Klasse des Soldatenstandes . — Und was geschieht mit den „altenLeuten ", die den armen Teufel ins Unglück gebracht haben ?

Briefkasten .B. H. Anonyme Einsendungen können wir nichtberücksichtigen.

va -hindert den Anlaiz von Zahnftein
und erhält die Zähne rein und gefundi
^ Große .Iube >M. Kleine Tube 60 PI .

Wetterbericht de» Zeutralli. fiir Meteorol. « ufc vom 21 Jnl !.Die gestern vor dem Kanal gelegene tiefe Depression hat sich etii'az. südwärts verlegt, dabei an Tiefe abgenommen und über dem westlichesBinnenland mehrere Teilminima entwickelt , die hier zu ausgebreitete »Gewittern Anlatz gegeben haben. Voraussichtlich werden uns die Nil-regelmätzigkeiten noch weiter beeinflussen ; es stehen deshalb viele,u >rtAGewitter bei schwülem Wetter bevor .

Das Tbennometer meiste beute uackmittaa 3 Ubc in Karlsrube 30 Grad



Amtliche Nachrichten.
M »»« »n«nse », » erfetzunge«, Zur» h -s-tzu»ge« tc.

Ger etatmäßigen Beamten der GehultSklafsen H bi» I?
sowie von nichtetatmätzigen Beamten .

« uS dem Bereiche der Großh . OderrechnungSkamme »
'

(Etatmäßig angestellt auf 1. Juli 1914 : Heizer Otto Schmitt bei
Obcrrcchnuugskammer .

V«S dem Bereiche des Großh . Ministeriums deS Grohh . HauseS , der
Justiz und der auswärtigen Angelegenheiten.

Ernannt : die Kanzleiaflistenten: Wilhelm Dittler beim Mimste-
tSim und Jaiob Dörr bei der Staatsanwaltschaft Karlsruhe , sowie
bjfe Bureaugehilsen : Gustav Owart beim Oberlandesgericht , Emil

r t -m a n n beim Landgericht Offenburg , Wilhelm SSeinet beim
Atndgericht Konstanz, Heinrich N i s ch w i tz beim Landgericht Heidel-
Revg , Adolf Frey bei der Staatsanwaltschaft Mosbach, Emil H o g
beim Oberlandesgericht , Karl Koch beim Amtsgericht Freiburg , Emil
Witter beim Oberlandesgericht , Friedrich T r u n z e r beim Land-
ggeicht Mosbach, Karl Lindenfels er beim Landgericht Karlsruhe ,
Ludwig Kaiser beim Amtsgericht Durlach , Georg Hauck beim
ZÄsrdgericht Mannheim , Michael Jäger bei der Staatsanwaltschaft
Nwiskiche . Friedrich Edelmann beim Notariat Mannheim , Julius
W« n s ch beim Landgericht Karlsruhe , Karl R e i n m u t h beim Ober-
^Mdesgericht, Joseph H o g beim Landgericht Offenburg, Oskar Göp -
p « r t beim Landgericht Mannheim, Johann R ü ck e r t bei der Staats -
nSvaltschaft Karlsruhe , Heinrich A l b r e ch t beim Notariat Aglaster-
Wusen , Rudolf W i e b e r beim Landgericht Freiburg , Friedrich Kraus
fjfchtt Landgericht Karlsruhe, Friedrich Bauer bei der Staatsanwalt -
schalt Mannheim, Oskar Fuchs beim Landgericht Freiburg, Heinrich
R s h l e d e r beim Landgericht Heidelberg , Gebhard Hund beim
As ^ esgefängnis und der Weiberstrafanstalt Bruchsal und Karl Rein -
Na r d beim Landgericht Mannheim zu Bureauaffistenten;

den Gerichtsvollzieher Otto Lindenlaub beim Amtsgericht
ÄMlsruhe zum Kanzleiaflistenten bei diesem Gericht und die Kanzlei-
Ahilfen : Max A l t beim Notariat Pforzheim , Christian O st ermann
b« m Amtsgericht Lahr , Johann Ivos beim Landgericht Freiburg , Emil

« llentin beim Notariat Lahr , Richard D a h m s beim Amtsgericht
nsbeim , Johann Baptist Zwick beim Notariat Freiburg , August

t t s ch beim Landgericht Freiburg , Artur Baum und Friedrich
<1 a w r > s ch beim Amtsgericht Pforzheim , Moritz Z i e g l e r beim
Notariat Haslach. Jakob Junker beim Amtsgericht Freiburg , Friedr .
Mayer beim Landgericht Waldshut , Markus Fischer beim Notariat
Gernsbach , Wilhelm Widder beim Landgericht Heidelberg, Artur
Model beim Notariat Breisach, Heinrich Bach beim Notariat Offen -
bürg . Leopold V i s e l beim Amtsgericht Karlsruhe , Theodor G m e l i n
beim Notariat Eppingen , Georg Beetz beim Notariat Staufen , Se -
bflstian Bosch beim Notariat Konstanz, Paul R e i m a n n beim Nota-

Pforzheim . Friedrich Heidemann beim Amtsgericht Mann -
, Emil Schüttler bei der Staatsanwaltschaft Offenburg .

^Albert
u p f e r beim Amtsgericht Bühl , Anton Börner beim Amtsgericht
sloch, Johann Bauer beim Amtsgericht Heidelberg, Jakob G u m-

Mit beim Notariat Müllheim , Oskar Lange beim Notariat Mann -
5nm , Hermann Fleischer beim Amtsgericht Mannheim und Viktor
Stenz « ! beim Notariat Krozingen zu Kanzleiaffistenten ;

üre Maschinenschreiberinnen : Johanna Friedmann beim Amts-
Mticht Mannheim , Wilhelm H ä f f n e r Witwe Stephanie geb . Schrank
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beim Amtsgericht Sinsheim , Marie S a a l e r beim Notariat Neustadt
und Anna Schnorr beim Ministerium zu Kanzseiassistentinnen .

Aus dem Bereich« des Ministeriums des Kult»« und NaterrichtS.
Ernannt : Kanzleiaffistent Friedrich Reble beim Ministerium

zum Bureauaffistenten .
Etatmäßig angestellt: Hetzer Wilhelm Knödler am Lehrer -

seminar I hier , Maschtnenschreiberin Frau Wilhelmine Reu Witwe
beim Ministerium , Laborant Hermann Schäfer an der Universität»-
Augenklinik in Kreiburg , Heizer Konrad Lorger am geologisch -
mineralogischen Institut der Universität Freiburg , Diener Johann
Pfreundschuh am chemischen Laboratorium der Universität Heidel-
berg, Diener Wilhelm S ch ö f f l e r beim chemisch- technischen Institut
der Technischen Hochschule, Diener Jakob K a i s e r bei der Bibliothek
der Technischen Hochschule, Kanzleigehilfen Reinhold Karbe beim
Ministerium als Kanzleiaffistent , Wilhelm Fehringer beim Uni -
versttätSsekretariat in Heidelberg als Bureauassistent , Diener Joh mn
Mayer am zoologischen Institut der Universität Freiburg als Prä -
parator , Laborant Friedrich Kirchenbauer beim physikalisch -chemi¬
schen Institut der Technischen Hochschule als Technischer Assistent .

Die Bcamten»igenschaft verliehen : dem Wärter Gottlob Köhler
bei der Universitätshautklinik in Heidelberg, der Wärterin Emma
Weber bei der psychiatrischen und Nervenklinik in Freiburg , dem
Diener Friedrich Weinmann bei der medizinischen Poliklinik in
Heidelberg, dem Diener Joseph Gärtner bei der medizinischen Klinik
in Heidelberg.

— Katholischer OberstiftungSrat. —
Etatmäßig angestellt : Heizer Adolf Kaiser beim Katholischen

Oberstiftungsrat .
Versetzt : Kanzleiaffistent Heinrich Steinmetz bei der Kathol.

Stiftungsverwaltung Freiburg zum Kath . Oberstiftungsrat ; die
Kanzleigehilfen : Albrecht Zöller bei der Allgem . Kath. Kirchensteuer-
lasse in Karlsruhe zur Kath . Stiftungsverwaltung Freiburg ! Friedrich
S t i r m beim Kath. Oberstiftungsrat zur Allgem . Kath. Kirchensteuer-
lasse in Karlsruhe ; Karl Kober bei der Kath . Stiftungsverwaltung
Karlsruhe zum Kath . Oberstiftungsrat ; Johann Mai er bei der
Pfälzer Kath . Kirchenfchaffnei Heidelberg zum Kath . Oberstiftungsrat ;
Joseph Kaiser beim Kath . Oberstiftungsrat zur Pfälzer Kath.
Kirchenfchaffnei Heidelberg unter gleichzeitiger etatmähiger Anstellung
als Kanzleiaffistent ; Verwaltungsaktuar Friedrich Muhle beim Kath.
Oberstiftungsrat zur Kath . Stiftungsverwaltung Karlsruhe unter
gleichzeitiger etatmäßiger Anstellung als Kanzleiaffistent.

A»« »rm Bereiche de » Großh . Ministeriums de» Inner ».
Ernannt : zu Bureauaffiffenten: die Kanzleiassistenten Simon

F o -r t e n b a ch e r , die Bureaugehilfen Adolf Heinz , Wilhelm L a-
marche ; zur Bureauassistentin : die Bureaugehilfin Luise Riegel ,
sämtliche beim Statistischen Landesamt ; zum Kanzleiassistenten : dcn
Kanzleigehilfen Oskar S ch i l d e k e r bei der Landesverficherungsanswlt
Baden .

Uebertragen : dem Militäranwärter : Schutzmann Wendelin B oh -
n e r beim Bezirksamt Mannheim die etatmäßig « Stelle eines Schreib-
beamten mit der Amtsbezeichnung Kanzleiaffistent ; dem Militär -
anwärter Schutzmann Peter Sch l e b ach in Heidelberg eine etatmäßige
Schreibbeamtenstslle (Geh . -Kl . 2) beim Bezirksamt Heidelberg ; dem
Militäranwärter Gustav Mosbach beim Bezirksamt Fr ^ iburg eine
etatmäßige Schreibbeamtenstelle beim Bezirksamt Karlsruhe .

Etatmäßig : Aktuar Rudolf Martin als Schreibberunt« S«i da
Landesversicherungsanstalt Baden , die Kanzleigehilfin Marie Killet
beim Ministerium , Karl O s e r bei der LebensmittelprüfungSstatto »
als Laborant , Heizer Adolf Waigel beim Archivariat der Zweit«
Kammer.

Versetzt : Verwaltungsaktuar Franz Huber beim BrzirksiSit
Wolfach zu Großh . Landeskommissär in Karlsruhe , Kanzleiaffistent
Adolf Panther in Jreiburg zum Bezirksamt Karlsruhe .

Zuruhegesetzt : Kanzleidiener Jakob Grundel — auf Ansuche»
wegen leidender Gesundheit .

— « r»ßh. L«nde»?e» erbeamt — . „ ^
Etatmäßig angestellt : Edwin Kirner , technischer Assistent an der

Großh. Uhrmacherschule in Furtwangen .
— Srsßtz. « erwaltun «»h»f. — . . . , __

Ernannt : Kanzleiaffistent Johann Dörsam bei der Heil- und
Pslegeanstalt Jllenau zum Bureauaffistenten ; Kanzleiaffistent Georg
Friedrich B i s ch o f f bei der Heil- und Pflegeanstalt Pforzheim zum
Bureauaisi ' tent .

Etatmäßig angestellt : der Werkmeister Franz Müller bei der
Heil - und Pslegeanstalt Jllenau ; die Maschinenwärter Wilhelm
Schmidt und Karl Zink bei der Heil- und Pflegeanstalt Jllenau ;
der Torwart Joseph Seiler bei der Heil - und Pslegeanstalt Jllenau ;
die Wärterin Therese D i n g e r bei der Heil- u. Pflegeanstalt Jlknau ;
die Wirtschaftsgehilfin Amalia P f a f f bei der Heil- und Pflege -
anstalt Emmendingen ; die Wärterin Rosa Wiedemann bei der
Heil- und Pflegeanstalt Emmendingen ; der Gärtner Gottlob Merkle
bei der Heil- und Pflegeanstalt Wiesloch ; die Werkmeister Philipp
Apfel und Bernhard Bau mann bei der Heil- und Pflegeanstalt
bei Konstanz ; die Wärterin Pauline Spitz mü l l er bei der Heil-und Pflegeanstalt bei Konstanz.

Zuruhegesetzt : Maschinenwärter Valentin L i n g e n f e l s e r frei
der Heil - und Pflegeanstalt Jllenau .

Entlasten auf Ansuchen : die Wärterin Magdalena Hub er bei der
Heil - und Pflegeanstalt Emmendingen .

Aus dem Bereiche deS Großh . Ministeriums der Finanzen.
— Zoll - und Steuerdirektisn. —

Ernannt : der Hilfsdiener Fridolin Mastaler in Freiburg zum
Grenzaufseher in Wallbach; die Grenzaufseher : Ferdinand Grimm iu
Wertheim , Joseph Stemmer in Singen , Markus I s e l e in Kon-
stanz , Adolf T r ö n d l e in Donaueschingen, Adolf Metzger in Offen -
bürg, August Granacher in Heidelberg, Wilhelm Elser in Schwet-
zingen und August Schupp in Tauberbischofsheim zu Kanzlei«
affistenten^

Etatmäßig angestellt : der Maschinenfi '
chrer Christian Diesen »

dach er in Mannheim als Maschinist, die Kanzleigehilfen : Franz
Gängen Tiengen , Gustav Bruchmüller in Hornberg, Karl
Kleiner in Mannheim und Friedrich S i e b e r in Bretten , der
Bureaugehilfe Otto Heß in Achern als Kanzleiaffistent .

Uebertragen: dem Gendarmen a. D . Adolf Heck in Sattelbach
(Amt Mosbach) die Steuereinnehmerei Rauenberg .

Versetzt : die Grenzaufseher: Friedrich Lott in Weil -Friedlinge»
nach Basel und Rudolf Kaiser in Bohlingen nach Weil- Friedlingen .

Gestorben : der Steuererheber Kaspar Malzacher in Ripp¬
lingen am 4 . Juni 1914 , der Steuererheber Christian Ullrich in
Sattelbach am 20 . Juni 1914 .

SCHUTZ - M,

Prinö - Bier
Karlsruhe
1749 2200

Grflssö. TecbBischeHochscbnle Karlsrabe Ii Baden.
Abteilung für Mathematik und allgemein bildende Fachen für Arohi -

tektur , Ingenieurwesen , Maschinenwesen , Elektrotechnik , Chemie ein¬
schliesslich Pharmazie und Forstwesen . Besondere Institute und grosse
neue Laboratorien für Maschinenwesen , Elektrotechnik , Chemie und
Elektrochemie . Beginn der Einschreibungen für das Wintersemester : 1. Ok¬
tober 1914 ; Beginn der Vorlesungen : 10./15. Oktober . Aufnahmebe¬
dingungen kostenfrei . Ausführliches Programm 60 Pf ., Ausland 75 Pf .,
vom Sekretariat erhältlich . 8198

Der Rektor :
D r . L . K1 • i n .

imDas Verzeichnis der Vorlesungen , welche
Wintersemester 1914/15 an der Gr . Bad . Albert
IiBdwigs - Universität Freiburg im Breisgau ge¬
halten werden , ist erschienen und durch alle Buchhand¬
lungen, sowie gegen Einsendung von 20 Pfennig vom
Sekretariat der hiesigen Hochschule zu beziehen.

Freiburg i . B , den 20 . Juli 1914 .
Akademisches Direktorium :

Alfred Schultze . 15125

eind Stoffwechselkrankheiten , die nur durch Lösung und Aus¬
scheidung krankhafter Ablagerungen wirklich geheilt werden
können . Mit Einreibungen , Schwitzen , inneren Mitteln oder
Badezusätzen läfät sich dies nie oder nur sehr unvollkommen er¬
reichen , wie jeder Leidende dies ja zu seinem Schaden schon
erfahren hat . Nach jahrelangen Versuchen ist es uns gelungen ,
diese Aufgabe durch Anwendung der neuesten wissenschaftlichen
Erfahrungen in geradezu glänzender Weise zu lösen .

Unsere patentamtlich geschützten

Herbazid -Bäder
erzielen in frischen Fällen eine sofortige Beseitigung aller
Schmerzen , Anschwellungen und Gelenk - Verstei -
fnngen und bringen auch in veralteten , ganz schweren Fällen
nach 15—20 Bädern noch Erfolge zustande , die bei andern Methoden
bis dahin gänzlich ausblieben . Zahlreiche Aerzte haben sich von
diesen einzig dastehenden Wirkungen überzeugt und aus aller
Welt sind Patienten nach Erlenbach gekommen und haben
Heilung gefunden , denen Kuren in den bekannten Spezial -
bädern nichts genützt haben . Mehr als 7000 Herbnzid -
foöder wurden allein i . J. 1913 verabreicht und es herrscht all -
Remeine Begeisterung bei unseren Gästen über diese Methode .
Auch bei Ischias , Katarrhen , Exsudaten . Lungen -
« Sektionen zeigt sich prompte Besserung . Desgl . empfehlen
wir unsere musterhaften Einrichtungen für l <nft - und
Sonnenbäder , Hydro - nnd Elektrotherapie nnd
Hnssage bei Nerven -, "Verdnuungs - nnd Frauen¬
leiden loperat ionslos ) angelegentlichst . >12160

Altes Nähere im Prospekt Nr . 57 durch dag

Sanatorium Erfenbach am Zöriclisee.
Leit . Arzt : Dr . med . Gisel . Bes . : Fr . Fellenberg .

werden prompt ausgeführt in der
BadischenLandtszeitnng,G >n . b .H.

Arbeitsvergebung .
Im Auftrag des Stadtrates der

Haupt - »Ud Residenzstadt Karlsruhe
habe ich nachstehende Bauarbeiten für
die Gtadtgartenbauten am neuen Bahn -
hoft' latze hier zu vergeben und zwar :

1. Malerarbeiten
2. Eiurichtuugögege, «stände für

448 Tiergart «» - Restaurant »vir
Tische, Stühle , Schränke .

Die AngebotKformulare hiefür können
bei Unterzeichnetem abgeholt werden
und zwar für 1. sofort und für 2 . von,
24 . d. SD?, ab. Daselbst sind auch die
Angebote mit entsprechender Aufschrift
versehen einzureichen und zwar für
>. bis Eainstag . den LS . Juli , vor -
mittags »/, 12 Uhr, und für 2. bis
Freitag , dcn 31 . Juli d . I . , vor -
mittags '/ -IS Uhr. Die Eröffnung
der Angebote erfolgt zu demselben
Termine . 0489

Karlsruhe , den 20. Juli 1914 .
W. Vittali , Architekt B .D .A.

Kaiserstrast « 225 , Iii .

Aufgldotsversahml .
Fräulein Elfriede Iber , Stütze im

Lutsenhaus hier , hat den Antrag ge-
stellt , ihr abhandeu gekommene» Spar -
buch Lit . O. Nr . 923 mit einer Einlag «
von 273 Mk. 46 Pfg. für kraftlos zu
erklären . 0490

Der Inhaber des genannten Buches
wird daher aufgefordert , solches inner -
halb eines Monats , von der erfolgten
Siurückuug an gerechnet, bet der unter -
zeichneten Kasse vorzulegen , ivtdrizeu -
falls die Kraftloserklärung erfolge »
wird .

Karlsruhe , den 18. Jult 1SI4.
Städt . Spar - und Pfandleihkasse.

Zur Führung und Instandhaltung
der städtischen Automobile soll ein
weiterer

iiilhtigtrKMwxskiiWttr
demnächst in den städtische » Dienst ein-
gestellt werden . Derselbe würde der
städtische » Feuerwache zugeteilt uud
mühte auch Fenerlöschdtensie verrichten .
Tüchtige stadtkundige Führer , welche
eilt behördliches Führerzeugnis besitze« ,
gelernte Schlosser oder Mechaniker und
nicht über 35 Jahre alt sind , wollen
sich spätestens bis 31. Jult d. Js . nnter
Borlage eines Lebenslaufe » und der
Zeugnisse «auch Leumundszeugnis » und
unter Bezeichnung derGehaltSansprüche
bei unterfertigtem Amte melden , wo-
selbst auch nähere Auskunft über den
Dienst erteilt werden kann .

Bei guter Führung ist spätere Ein -
reihung in den städtischen Gehaltstarif
(Berechtigung auf Ruhegehalt und
Hinterbltebenenverforgnug ) vorgesehen .

Karlsruhe , deu 20 . Jult 1914 .
Städt . Maschinenbauamt.

6492 lBrandinspektion .) 451

Reise -
Bazar Ä

.
HÄUNZ Kaiser-

str . 108

Räumunqs - Üerfeauf
IS dl» 307 . auf alle Reifte -Artikel n . 2896

Feine l4ederwaren . :: 1814
Ein Posten Lyoner Seiden-Ecbarpes aus meinem Badener Geschäft soll ebenfalls geräumt werdea,

Otraßburger Most.

t täglich 2maimje28 'difern
® thfi ^eicfe e iass ioitir : '-

Abonn . und Anzeigen vermittelt zu Originalpreisen die K » rlsr « l*« r
Agentur von H . Vogel , Kaiserstrasse 133 . Im Einzelverkauf ist
die Zeitung weiter zu haben bei der Bahnhofsbnclihandlnngf nnd
in den Krnns ' schen Zeitungskiosken beim Hotel Ctermaaia

(Ecke Karl - Friedrich - und Kriegstrasse ) und am Mtthlbargertor .

Zieglerfchule Lauban
Städtisch . (Tchlcsteu ) Staatlich unterstützt .

Älteste Fachschul« für die gesamte Zieg «li « dustrie,
» aukeramik und Industrie feuerfester Waren .
Bcgin » de » 2t . Schuljahre » am 7 . cktober 1914 .

Auskunft kostenlos. 12150 De» Direktor .

Heiden
ob dem ßodensee

Es emfiehlt sich

Hotel und Pension „Krone "
Bestrenomm . Familienhotel mit 70
Betten . Molkenkuren . Parkanlagen .
Kurorchester . Sehr massige Pensionspreise .
Prospekte gratis . Best geeignet fflr Früh¬
jahr- ocd SommeranienthalL 12146

E. Kühne -Trost .

Zu kaufen gesucht
alte Sofas , auf dem Speicher

oder im Keller stehende, oon 2448

F. Jäger, Kro neust». 58 ,
III . Stock .

i rn im i i «t « m ijuld i

sowie

und

236 empfiehlt 2295
in grosser Auswahl

4 Karl - Friedric &strasse 4
Telefon 2214 .

Niederlage
sämtlicher Fabrikate

F. Wolir & Sohn.
■ i r u 111 inm iTiroxc

Die Stävt .
Brockens amiul » « g

Baunleifterstr . 3Ä
— Hinterhalts —

nimmt für die Bedürf -
tigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat ,
Miänner - , Franen - nnd
Kinder - Kleider ,Wäsche ,
Stiefel :e. entgegen .

Ich kaufe §
a,trage » »H « rrtn» ! i! » i> ra » e -kleide».Stiefel , Ni :reu, Milit ^r»u » if>>r«,«n.
gevraullit « '.Selten , v>inze HxiiShalt .
« Ilgen, suviceiu ». Viöixifiütfe , © o '. Si
Platin » , Silber im ® Brillante » tut »
iahl »hi«rfnr .wett >»a » grskt « <Sesch ist,
mehr wie jeve « oiilnrr « » ».
Au - u. V erk Hilfsgeschäft
Sl « k»r »f« »str. 22 . Telephon 'iOt \
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